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IN KÜRZE

Prien – Trefflicher hätte man
den Abend in der evangeli-
schen Christuskirche nicht
überschreiben können. Dem
Motto „Come together“ folg-
ten so viele Besucher, dass
das Konzert später als ge-
plant beginnen konnte.

Die Hauptprotagonisten
des Abends waren die Musi-
ker Philipp Stauber an der
Gitarre, Mulo Francel mit C-
Melody- und Tenor-Saxofon,
Didi Lowka am Bass und
Tim Collins, der mal Vibra-
fon, mal Schlagzeug spielte.
Allein schon die Namen der
Musiker versprachen Klang-
qualität erster Güte, sind
doch Mulo Francel und Didi
Lowka Mitglieder von „Qua-
dro Nuevo“. Der Amerika-
ner Tim Collins, seit vielen
Jahren in München behei-
matet, gehört zur kleinen
Schar der weltbesten Vibra-
fonisten. Und der internatio-
nal ausgezeichnete Jazzgi-
tarrist Philipp Stauber ver-
steht in der Tradition der
klassischen amerikanischen
Jazzgitarre, perfekt zu im-
provisieren.

„The Melody C Sax“ – ein

Instrument, das in den 20er-
Jahren seine Blütezeit erleb-
te und leicht „süßlich“
klingt, wie Mulo Francel ver-
riet – sollte im Mittelpunkt
stehen.

Tanzmusik der 20er-Jahre
also, wie auf seiner neuen
CD. Aber es war dann doch
weit mehr. Melodien der CD
erklangen lediglich ab und
an. Stattdessen wurde im-
provisiert, was das Zeug
hielt, immer auf allerhöchs-
tem Niveau, virtuos lässig,
schier unglaublich ton-
schön. Oftmals in Anleh-
nung an bekannte Jazzstü-
cke wie beim „In a senti-
mental mood“ von Duke
Ellington oder beim „I love
you“ von Cole Porter. Oder
gar als Uraufführung: Das
„Personal Hero“ von Mulo
Francel sei für das Eröff-
nungskonzert zur neuen
Lokschuppen-Ausstellung
„Heldinnen und Helden“
komponiert, verriet Francel.
Beim Hören der ruhigen
und verhaltenen Melodien
konnte man einfach nur die
Augen schließen und genie-
ßen.

Anders dann das „7 to 1“
nach Paulo Morello. Das war
Brasilien pur: Copacabana
und einen Caipirinha in der
Hand. Gleich mittanzen
wollte man beim „I’ve
found a new baby“. Der
Stomp(Stampf)-Rhythmus,
den Bass und Tenorsaxofon
anstimmten und der an die

Roaring Twenties erinnerte,
gab perfekt den Takt vor.
Nicht minder beschwingt
war das „I’ve never been in
love before“. Verträumt hin-
gegen das „Body und Soul“,
bei dem das C-Saxofon die
Cantus-Firmus-Melodie
spielte. Beim „It’s wonder-
ful“ à la George Gershwin

stand das Vibrafon im Mit-
telpunkt. Bass und Gitarre
standen unterstützend zur
Seite.

Bei „Lover man“ bekam
hingegen Philipp Stauber
viel Zeit und Raum. Es war
ein großartiges, gleichbe-
rechtigtes Miteinander, das
Stauber & Friends ihren Zu-

hörern boten. Man wolle ei-
ne positive Stimmung aus-
senden, Fröhlichkeit und
Aufschwung, genau wie in
den Goldenen Zwanzigern,
hatten Philipp Stauber und
Mulo Francel angekündigt.
Und das war kein loses Ver-
sprechen. Im Gegenteil. Die
Musiker lösten alles ein. In-
klusive charmanter Überset-
zungshilfen. So sei das
„you’d be so nice to come
home to“ von Cole Porter
keinesfalls gleichzusetzen
mit einem „Komm du erst
mal heim“, sondern um-
schreibe die Sehnsucht nach
einem geliebten Menschen.
Und genau sehnsuchtsvoll
schwebten die Töne da im
Kirchenraum – die Kirche
als Jazzclub.

In vier Wochen übrigens
wieder. Dann gibt es eine
Klangreise mit Evelyn Huber
(Harfe, Gesang), Sven Faller
(Bass) und Philipp Stauber
(Gitarre). Weitere Informatio-
nen zum Konzertprogramm
von Stauber & Friends und
Kartenreservierungen unter
Rheingold089@yahoo.de
. ELISABETH KIRCHNER

Die Priener Christuskirche wird zum Jazzclub
Bei „Stauber & Friends“ treffen Saxofon, Gitarre, Bass und Schlagzeug in hochkarätiger Besetzung zusammen

„Stauber & Friends“ waren dieses Mal Mulo Francel am Saxofon, Didi Lowka am Bass, Tim
Collins an Schlagzeug und Vibrafon sowie Philipp Stauber an der Gitarre. FOTO KIRCHNER Neubeuern – In der Galerie

am Markt werden ab Frei-
tag, 16. Februar, bis 3. März
Bri Oppel – Malerin, Kunst-
therapeutin Institut für
Humanistische Kunstthera-
pie Zürich und Mitglied
des Künstlerkreises Neu-
beuern – sowie Elisabeth
Schmähling – Ärztin und
Psychotherapeutin aus
Grainbach und Mitglied
verschiedener Künstler-
kreise – ihre Acryl-, Öl- und
Gouache-Arbeiten zeigen.
Für beide war 2023 geprägt
von den aktuellen Kriegen
und Krisen, die in unter-
schiedlicher Weise auch ih-
re abstrakten Arbeiten ge-
prägt haben. Die Bilder
sind ein Spiegelbild der je-
weils persönlichen Ge-
schichte. Jedes einzelne
Bild erzählt in der Ausei-
nandersetzung mit Formen
und Farben seine eigene
Entstehungsgeschichte, die
sich zeitlich und auch kon-
kret im Bild in einzelnen
Schichten erkennen lässt.

Schichten und
Geschichten im Bild

Wasserburg – Zum Thema
„Worte“ hat Rainer Devens
einen breit gefächerten Bil-
derzyklus geschaffen. Der
Wasserburger Maler hat 57
ausgesuchten Werken ein
Kunstbuch mit dem verdien-
ten Titel „Buch-Kunst – Im
Garten der Worte“ gewid-
met.

Gedruckte
Quintessenz

Mit Rainer Devens un-
trennbar verbunden sind
die bemerkenswerten, nar-
rativen Ansichten der „Was-
serburger Häuser“. Jetzt hat
der Maler sein zweites
Kunstbuch „Im Garten der
Worte“ herausgebracht. Das
im Wasserburger creAstro-
Verlag erschienene Werk ist
die gedruckte Quintessenz
seiner Schaffensperiode zu
Wörtern und den wechsel-
seitigen Beziehungen zwi-
schen Wort und Bild.

Anlässlich einer Matinee
im Museum Wasserburg
wurde der neue Bildband
und die dazu gehörigen Ori-
ginale mit einer originellen
Lesung und musikalischen
Bildern vorgestellt. Helge
Leuchs führte als Sprecher
durch Devens‘ „Garten der
Worte“. Viele unterhaltsame
Erkenntnisse aus Sprachwis-
senschaft, Philosophie und

Psychologie wusste der Rezi-
tator zu berichten. Kompo-

nist Ernst Hofmann beglei-
tete die Buchpräsentation

auf dem Piano mit den pas-
senden Arrangements.

Ob nun wie in der Bibel
am Anfang der Schöpfung
das Wort oder wie in Goe-
thes Faust die Tat gestanden
hat, ist eine Glaubensfrage.
Sicher aber ist: „Im Garten
der Worte“ sprechen Bilder.
Das Wort wird in farben-
prächtigen Bildassoziatio-
nen zum Hauptdarsteller im
Bildband. Rainer Devens fin-
det die Synthese zwischen
Wort und Bild. In seinen Ge-
mälden werden Bilder zu
Worten und umgekehrt. Mit
Ironie und Sachverstand
entsteht ein anschauliches
Erklärungsprinzip abstrak-
ter Begriffe.

Begriffe in
Gemälden illustriert

Rainer Devens verbildlicht
Wörter wie Macht, Einfluss,
Kommunikation, Kultur und
Vergnügen durch die Bild-
motive. „Große Worte“,
„Letzte Worte“, „Die Be-
hauptung“ und „Das Ge-
rücht“ finden sich in Acryl-
farbe auf Leinwand in den
Gemälden oder in Zeichnun-
gen illustriert. Auch die
künstliche Intelligenz (KI)
als jüngster Hype ist als Be-
grifflichkeit im Bilderreigen
vertreten. Devens betitelt
die KI als „Neue Tafeln für
die Menschheit“, wohl in
Anspielung auf die Zehn Ge-
bote, die Moses dem Tanach
nach auf zwei Steintafeln

geschrieben direkt von Gott
erhalten haben soll.

Bei den gegenständlichen
Darstellungen hat Sigmund
Freud auf einem pittoresken
Porträt im Buch einen wür-
digen Platz gefunden. Der
Nervenarzt und Begründer
der Psychoanalyse hat mit
seinen Worten zur Erfor-
schung von Träumen und
des Unbewussten das psy-
chologische Verständnis im
20. Jahrhundert wesentlich
geprägt. Ob es nun als Iro-
nie des Schicksals zu verste-
hen ist, dass Freud in den
letzten 16 Jahren seines Le-
bens die Worte genommen
wurden, wie es psychosoma-
tisch geprägte Analytiker
gerne tun, sei freilich dahin-
gestellt. Freud litt an einem
Mundhöhlen- und Kehlkopf-
karzinom und konnte nicht
mehr sprechen.

Wenn Bilder sprechen
Rainer Devens stellt Buch „Im Garten der Worte“ im Museum Wasserburg vor

VON WOLFGANG JANECZKA

Rainer Dewens: „Sigmund Freud“, Acryl auf Leinwand. FOTO JANECZKA

Rainer Devens, Jahrgang
1938, stammt ursprünglich
aus Breslau. Nach Kriegsen-
de kam er nach Wasser-
burg. Als Autodidakt malt
Devens sein halbes Leben
lang. Galerie und Atelier be-
finden sich im historischen
Gutshof zu Straß bei Was-
serburg.
Erschienen ist das Buch im
Wasserburger creAstro-Ver-
lag zum Preis von 26 Euro.

Rainer Devens

Rosenheim – Dass man erns-
te Musik auch humorvoll
und heiter präsentieren
kann, bewies das Duo Fanta-
sia in einem Konzert in der
Städtischen Mädchenreal-
schule. Auf Einladung des
Fördervereins Städtepartner-
schaft Rosenheim-Ichikawa
gastierten der Flötist Utum
Yang und die Pianistin Julia
Ito.

Schmunzelnd moderier-
ten sie ihr äußerst abwechs-
lungsreiches Programm, das
eigentlich nur ein Werk ori-
ginal für diese Besetzung
enthielt, nämlich die Flöten-
sonate D-Dur op. 94 von Ser-
gej Prokofjew. Mit Lust
stürzten beide Musiker sich
in die expressive und emoti-

onal aufgeladene Musik, vor
allem auf das Finale mit
dem blitzenden Triumph-
marsch – die Sonate ist 1943
komponiert, mitten im
Zweiten Weltkrieg.

Alle andere Musik war
von den beiden Musikern
selber für ihre Besetzung ar-
rangiert. So musste Julia Uto
in dem Flötenquartett KV
285 von Mozart gleich drei
Instrumente ersetzen, näm-
lich Violine, Viola und Cel-
lo, was sie mit viel Verve
und Souveränität tat, wäh-
rend Utum Yang seiner Flöte
einen kraftvoll-dynami-
schen Klang entlockte, der
den ganzen Saal füllte.

Der Südkoreaner Utum
Yang brachte auch japani-

sche Musik mit: von Rentaro
Taki, den man auch den „ja-
panischen Schubert“ nennt,
ein sehr deutsch klingendes
Stück namens „Blume“ und
ein sehr japanisch klingen-
des Stück namens „Ruine
im Mondlicht“. Beeindru-
ckender war ein Stück, das
angeblich von einem Samu-
rai für die Bambusflöte
komponiert worden ist: Es
stellt eine Szene im Herbst
dar, wenn der Rehbock
brünftig nach (s)einer Ricke
ruft, mal flehentlich, mal
fordernd. Yang brachte es
dabei sogar fertig, auf seiner
Flöte zweistimmig zu spie-
len.

Den Vogel aber schoss das
Duo Fantasia aber mit ihrer

Version des „Karneval der
Tiere“ von Camille Saint-
Saëns ab: Die Piccolo-Flöte
imitierte die pickenden
Hühner, die Altflöte tanzte
den dreifach verlangsamten
Can-Can und ahmte das I-A
der Esel nach, zu den Fi-
schen produzierte Yang Sei-
fenblasen und für die Ele-
fanten schraubte Yang das
Mundstück seiner Altflöte
ab, um auf der Restflöte Ele-
fantentrompetentöne zu er-
zeugen, während er im Stor-
chen-Stechschritt auf der
Bühne marschierte.

Die abschließende „Car-
men-Fantasie“ von George
Bizet spielten Julia Ito und
Utum Yang so rasant, dass
Beifallstürme losbrachen,

die gleich zwei Zugaben ein-
brachten: die Schnellpolka
„Vergnügungszug“ von Jo-
hann Strauß Sohn und
schließlich den von den Zu-

hörern vergnügt mitge-
klatschten „Radetzky-
marsch“ von Johann Strauß
Vater. So macht Musik gute
Laune. RAINER W. JANKA

Brunftruf eines japanischen Rehbocks
Das Duo Fantasia spielte fantasievolle Musik für Flöte und Klavier

Einen Elefantenmarsch mit Trompetentönen zeigte Utum
Yang an der Flöte, begleitet von Julia Ito. FOTO JANKA

Riedering – „Eine Boazn ist
ein Trinklokal in einem
kleinen Raum mit einer
Bar, maximal fünf Barho-
ckern und mindestens vier
Bierdimpfeln.“ In derarti-
gen Lokalitäten fühlen sich
die drei Musikanten der
„Großstadt Boazn“ am
wohlsten. Die Formation
gastiert am Samstag, 17.
Februar, um 20 Uhr beim
„Alten Wirt“. Mühelos und
mit spielerischer Virtuosi-
tät wechseln Birgit Tomys
(Baritonsaxofon), Berni Fil-
ser (Gitarre) und Matthias
Pürner (Steirische Harmo-
nika) in ihrem Programm
zwischen alpenländischer
Volksmusik und Pop, je-
doch ohne dabei einen
zwingenden Anspruch an
Tradition oder Innovation
zu stellen. Die Musik ist
immer von ihrer ganz eige-
nen Geschichte geprägt –
mal derb und laut, mal
fein und gefühlvoll. Im
März 2017 wurde die For-
mation mit dem renom-
mierten Fraunhofer-Volks-
musikpreis ausgezeichnet.
Auskunft und Karten gibt
es beim Verein Riederinger
Spuileit telefonisch unter
0 80 36/24 39.

„Großstadt-Boazn“
in Riedering

Neubeuern – Der Pianist
Alexander Krichel spielt
am Samstag, 10. Februar,
um 20 Uhr im Schlosssaal
von Neubeuern hochro-
mantische und virtuose Va-
riationswerke. Auf dem
Programm stehen die Suite
in B-Dur HWV 434 von
Händel, Brahms´ Variatio-
nen und Fuge über ein
Thema von Händel op. 24
sowie von Rachmaninoff
das Prélude cis-Moll op. 3
Nr. 2, das Prélude in gis-
Moll op. 32 Nr. 2 und das
Prélude in g-Moll op. 23 Nr.
5. Zum Abschluss erklin-
gen die Variationen über
ein Thema von Corelli op.
42 ebenfalls von Rachma-
ninoff. Es gibt noch Rest-
karten bei Anne Hessel-
mann unter Telefon
0 80 35/36 64 oder bei Mün-
chen Ticket. fü

Klavierabend
im Schlosssaal
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